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erlin und Königsberg, M. Dukes in 


Sonnabend den 16. Februar 1889. 


e. Die Rede des Ab 
I . geordneten Liebnecht 
aus der Reichstagsſitzung vom 5. Februar zeichnete ſich, wie be⸗ 
Lets kurz bemerkt, durch ein ungewöhnliches Maß von Geſchichts⸗ 
N alſchung zu Gunſten des Revolutionsprinzips und von Neigung 
i 15 Parteinahme für Frankreich gegen Deutſchland aus. Herr 
ö lebknecht, deſſen Aeußerungen nach den erſten Parlaments: 
richten in einigen Einzelheiten allerdings noch abſurder er⸗ 
NE ſchienen, als ſie thatſächlich ausgefallen ſind, wagte zu behaup⸗ 
den, daß „die franzöſiſche Revolution anfangs in vollſter Ruhe 
1 berlaufen wäre“ und daß „alle die ſpäteren Kriege mit ſammt 
ber napoleoniſchen Wirthſchaft uns erſpart worden wären, wenn 
das monarchiſche Europa Frankreich ruhig ſich ſelbſt überlaſſen 
tte.“ Es iſt demgegenüber zu bemerken, daß die Greuel, mit 
* enen die aus der Revolution hervorgegangenen Gewaltherrſcher 
en franzöſiſchen Namen beſudelt haben, aus dem Angriff der 
konarchiſchen Koalition auf keinen Fall gerechtfertigt werden 
önnen; die Mittel, mit denen man die „innere Ruhe“ und 
* Geſchloſſenheit der Gegenwehr herſtellte — wenn wir ſelbſt ſo 
beit auf die Anſchauungsweiſe des Herrn Liebknecht eingehen — 
lud vielmehr, wenn wir ähnliche geſchichtliche Lagen anderer 
Staaten und Regierungsſyſteme vergleichen, nur von den fran⸗ 
„ Miihen Revolutionsmännern in dieſer beſtialiſchen Form ge⸗ 
h wählt und in dem hiſtoriſch feſtſtehenden Umfange zur Anwen⸗ 
. ung gebracht. Ebenſo find die napoleoniſchen Kriege von einem 
dbeſtimmten Zeitpunkt ab nur noch Offenſivkriege ausgeprägtefter 
St geweſen, für welche die franzöſiſche Revolution die volle 
m erantwortung trägt, weil die von ihr geſchaffene innere Zer⸗ 
7 Uüttung und Unhaltbarkeit der Zuſtände den Abſchluß durch ein 
5 äbelregiment, wenn man nicht zur legitimen Monarchie zurück⸗ 
1 ehren wollte, folgerichtig herbeiführte. Herr Liebknecht, der mit 
dem „Wiſſen“ und der „Intelligenz“ prahlte, auf welche ſeine 
Partei ſich ſtütze und die ſie unter den Maſſen verbreite, hat 
ch alſo mit diefen Proben feines Wiſſens, wenn er es nicht 
a borzieht, als ein wiſſentlicher Fälſcher der geſchichtlichen Wahr: 
heit betrachtet zu werden, als ein arger Ignorant erwieſen. 
„ In einem noch übleren Lichte freilich erſcheint uns dieſer 
10 Sozialdemokrat, wenn wir den Spuren ſeiner Franzoſenfreund⸗ 
ub lichkeit in der betreffenden Rede nachgehen. Schon gleich An⸗ 
fangs begegnet uns der Verſuch, den Druck der gegenwärtigen 
1 fen Rüſtung Europas als einſeitig durch Deutſchland ver⸗ 
0 ſchuldet hinzuſtellen. Man hätte, meinte Herr Liebknecht, Frank⸗ 
1 ch bei Abſchluß des Friedens zwingen ſollen, das Milizſyſtem 
e, anzunehmen. Und glaubt dieſer Phantaſt, daß Frankreich eine 
pbllche Bedingung eingegangen wäre oder — wenn es um den 
reis eines ſolchen Zugeſtändniſſes härtere Formen der Sühne 


! 


„ 


un 


7 tte abſchütteln können und aus dieſem Grunde geneigt ge- 
1 en wäre, ſie zu acceptiren — daß es dieſe Bedingung ge⸗ 
4 halten hätte? Ueber das Gaukeln mit dem Gedanken, Elſaß⸗ 
4 othringen mindeſtens zu „neutraliſiren“, haben wir ſchon 


„ Müer geſprochen. Herrn Liebknecht iſt die vaterländiſche 
0 Empfindungsweiſe fo fremd, daß er die elſaß⸗lothringiſche 
Frage“ mit der früher für Oeſterreich beſtehenden lombardiſch⸗ 
9  „Metianischen verglich, die in nationaler Hinſicht doch gerade 
94 Umgekehrt lag, und vor dem In⸗ und Auslande erklärte, daß 
5 dan bald zu der Erkenntniß kommen würde, daß es ſich um 
ol dieſes „Ländchens“ willen nicht verlohne, die gegenwärtige „er⸗ 
18 — 


E Die verlorene Bibel. 
Driginal⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartman n-Plön. 

\ (55. Fortſetzung.) n 

0 0 Auf dem Bahnhof traf er zu ſeinem Erſtaunen die Frau 
oeheimräthin Wolter, mit der er zuſammen die Fahrt nach der 
langenburg zurücklegte. 


916 Unter wechſelnden, indeß von keiner Pauſe unterbrochenen 
0 hie Präghen langte man in Holzendorf an. Am Bahnhofe ſtand 


I ei Equipage des Geheimrathes, Alexandra lud hier Langenbach 

0 N, an ihrer Seite Platz zu nehmen und fo fuhren fie den 

0 (md hinauf. Als der Wagen hielt und Beide denſelben ver- 

11. allen hatten, verabſchiedete ſich Langenbach und ſchlug mit 

I der en Schritten den Weg nach dem Jägerhäuschen ein. An 

0 r Stelle, wo der Park anfing, trat plötzlich hinter einer großen 

l che Frieda hervor. 8 

„Verzeihen Sie, Herr Langenbach,“ ſagte ſie, „wenn ich 

„ et ie Frage erlaube: Haben Sie den Brief, den ich Ihnen 

ern überreichte, Herrn Rohdenberg gegeben?“ 

„Jawohl, gnädiges Fräulein.“ 

„Ach, hätten Sie es doch nicht gethan.“ 

Gun hatte gar keinen Grund, mein verehrtes Fräulein, 
zunehmen, daß ich den Brief behalten ſolle.“ 

wie 4 Ich habe Ihnen den Brief in der Verblendung gegeben, 

37 ich ihn auch in grenzenloser Verblendung geſchrieben — Sie 


——— — 


1 pred Siegfrieds Freund, ich darf daher ganz offen zu Ihnen 
7 chen. Waren Sie dabei, als er den Brief las?“ 

16 „Ja, der Inhalt traf ihn ins Herz.“ 

a ihn zer kann mir nicht verzeihen, ich habe zu ſchwer gegen 
J geſündigt!“ 

4 „Aber was iſt denn geſchehen, gnädiges Fräulein?“ 

f Bari „Ich bin auf das Schändlichſte betrogen! Frau von 
1 ihrem machte mir vorhin einen Beſuch, ſie ſtand im Begriff, 
) Teifen Verlobten, einem ruſſiſchen Grafen Tonjef, entgegenzu⸗ 


N ihr Ver Sie war in großer Erregung und erzählte mir, daß 
1 lobter unſchuldig im Gefängniß geſeſſen, hauptſächlich in 


drückende militäriſche Rüſtung“ zu tragen. Herr Liebknecht ging 
aber in ſeiner Umſchmeichelung der Franzoſen und der that⸗ 
ſächlichen Anſtachelung ihrer Revanche⸗Leidenſchaft noch weiter. 
Man weiß, daß die Chauviniſten dieſes Volkes ſich in einem 
Zukunftstraum berauſchen, der ihnen die Wiederherſtellung des 
„alten Frankreichs“ mit dem Rhein als Grenze vorgaukelt. Das 
weiß auch dieſer deutſche Sozialdemokrat, und trotzdem ſpricht 
er von der „ſehr großen Freundſchaft und Sympathie“, die in 
unſeren Rheinprovinzen angeblich noch heute für die Franzoſen 
zu finden wäre, verleitet alſo die kriegsluſtigen Elemente Frank⸗ 
reichs zu der Annahme, daß ſie ſelbſt von einem Theile der 
Bevölkerung Altdeutſchlands mit offenen Armen empfangen 
werden würden. Bekanntlich ſitzen Herrn Liebknecht die dreiſten 
Unterſtellungen und Verleumdungen gegenüber den nationalen 
Parteien und ihrer Preſſe ſehr locker. Wir würden lediglich 
ſeinem Beiſpiele folgen und einen unvergleichlich feſteren Boden 
für unſere Vermuthung unter den Füßen haben, wenn wir die 
Frage aufwürfen: Weſſen „Reptil“ iſt Herr Liebknecht, wenn 
er ſolche Reden im deutſchen Reichstage hält? Wer bezahlt ihn 
dafür und wie hoch beläuft ſich das franzöſiſche Honorar, das 
dafür in die Kaſſe der Sozialdemokratie fließt? 

Doch der patriotiſch⸗deutſche Standpunkt dieſes Sozial⸗ 
demokraten hat in der betreffenden Reichstagsſitzung ſelbſt eine 
ſo treffende und ſcharfe Beleuchtung erfahren, daß wir uns nicht 
verſagen können, dieſe Entgegnung des konſervativen Abg. Dr. 
Hartmann in ihrem vollen Wortlaut wiederzugeben. Herr Dr. 
Hartmann führte aus: 

„Meine Herren, nur einige wenige Worte zu dem Herrn Schrift⸗ 
ſteller Liebknecht. (Zurufe links: Abgeordneter iſt er!) — Vorhin erin⸗ 
nerten ſich die Herren deſſen nicht, als der Abgeordnete Liebknecht mir 
gegenüber ganz gegen den Komment, allerdings entſprechend feiner Ge— 
wohnheit, beſtändig den Stand des Abgeordneten außerhalb des Hauſes 
hineinbrachte. Es ſcheint mir alſo, Sie werden mich künftig darin unter⸗ 
ſtützen, den alten Komment, welchen Herr Liebknecht verletzt hatte, auf⸗ 
rechtzuerhalten. (Zuſtimmung.) Info deſſen werde ich es dabei be⸗ 
wenden laſſen, daß ich ihn das eine Mal mit ſichtbarem Erfolg nach 
ſeinem Stand außerhalb des Hauſes als Schriftſteller betitelt habe. 

Nicht als ob ich mich auf die Ausführungen einlaſſen wollte, welche 
der Abgeordnete Liebknecht auf dem Gebiet der hohen Politik in ſeiner 
überlegenen, lehrhaften Weiſe zum Beſten gegeben hat. Wer, wie Herr 
Liebknecht, die erſte franzöſiſche Revolution als ein an und für ſich und 
von Hauſe aus ganz harmloſes Geſchehniß anſieht, welches nur durch 
die Dazwiſchenkunft der monarchiſchen Staaten dazu geführt worden iſt, 
unſeren Herrgott für abgeſetzt zu erklären, den rechtmäßigen König zu 
ermorden, zahlloſe edle und unſchuldige Volksgenoſſen, Männer, Weiber 
und Kinder ohne Unterſchied abzuſchlachten; wer ferner, wie Herr Lieb⸗ 
knecht, aus der Geſchichte Deutſchlands ſeit dem 9. März 1888 den 
Schluß zieht, daß unſere Dinge im höchſten Grade zerbrechlich ſind; wer 
uns als Muſter eines taktfeſten Staatsweſens die gegenwärtige franzö⸗ 
ſiſche Republik gegenüber ſtellt (Heiterkeit rechts.) — mit dem iſt über 
derartige Dinge nicht zu reden. (Sehr richtig!) Das Einzige, was es 
da zu thun giebt, iſt dies: man läßt ſeine Rede drucken, recht viele Male 
vervielfältigen und dann recht hübſch niedrig hängen. (Zuruf: Das 
machen Sie nur!) — Ja, das machen wir. 

Der Herr Abgeordnete Liebknecht hat ſich mit meiner Perſon be⸗ 
ſchäftigt, mit demjenigen, was ich vor einiger Zeit von ihm geſagt habe. 
Ich weiß aber nicht, was er will. Ich habe ihn, nach dem, was er 
heute gejagt hat, durchaus richtig citirt. Ich habe damals daran erin⸗ 
nert: der Herr e Liebknecht hat dem Vaterlande ſeine und 
ſeiner Geſinnungs⸗Genoſſen Hilfe zugeſagt für den a daß wir von 
den Franzoſen angegriffen werden, aber auch nur für den Nun Ich 
habe darauf aufmerkſam gemacht, daß der Herr Abgeordnete Richter in 
der Milde und Nachſicht gegen die Sozialdemokraten ſo weit ging, dem 


Folge einer falſchen Denunciation des Herrn von Stolzenberg. 
Und dann berichtete ſie mir, daß Siegfried ihr in der Laube 
kein Liebesgeſtändniß gemacht, wie ich geglaubt habe, ſondern 
Stellungen zu lebenden Bildern probirte. Das Ganze ſei ein 
von Felix inſcenirtes Spiel geweſen, um meine Liebe zu Sieg⸗ 
fried zu erſchüttern. Sie können ſich gar nicht vorſtellen, Herr 
Langenbach,“ fuhr Frieda fort, „wie es in mir jubelte. Aber 
jetzt bin ich wieder zaghaft und zweifelhaft, ob Herr Rohdenberg 
mir auch verzeihen wird.“ 

Hinter ihnen wurden jetzt Schritte laut und als ſie ſich 
umwandten, ſahen ſie Alexandra bereits in nächſter Nähe. 

„Waren Sie ſchon im Jägerhäuschen, Herr Doktor?“ 
fragte Letztere. 

„Noch nicht, gnädige Frau.“ 

„Daran bin ich Schuld, Mama,“ ſagte Frieda. „Ich hatte 
Herrn Langenbach etwas ſehr Wichtiges mitzutheilen, Herr 
Langenbach aber darf in dieſem Augenblick noch nichts verrathen, 
Dir, Mama, werde ich es heute Abend anvertrauen, wenn wir 
allein ſind.“ 

Während Frieda dem Schloſſe zuſchritt, wanderten Langen⸗ 
bach und Alexandra nach dem Jägerhäuschen. 

„Mir iſt ſoeben gemeldet,“ ſagte Letztere, „daß der alte 
Kaſtellan ſchwer erkrankt ſei und es wohl ſehr bald mit ihm zu 
Ende gehen wird. Er will aber abſolut nicht, daß ein Arzt ge⸗ 
holt werde, wollen Sie trotzdem die Güte haben, ſpäter einmal 
nach ihm zu ſehen?“ 8 

„Ich bin ſehr gern dazu bereit, Frau Geheimrath.“ 

Nach einigen Minuten war das Jägerhäuschen erreicht, 
aber wie erſtaunten ſie, als ihnen diejenige, die ſie krank und 
elend wähnten, ſo friſch und kräftig, wie ſie ſie Beide noch nicht 
geſehen, auf dem Flur ſchon entgegentrat. 


Zwanzigſtes Kapitel. 
In dem ganzen Aeußeren der Frau Schmidt war eine 


VII. Jahrg. 


Herrn Liebknecht aus dieſem bedingten Gelöbniß ein Verdienſt zu machen, 
und habe dem gegenüber darauf hingewieſen, daß das Gelöbniß eben 
nur bedingt gegeben iſt, nur unter der Vorausſetzung, daß wir ange⸗ 
griffen ſind. Das alles hat der Abgeordnete Liebknecht heute wieder⸗ 
holt. Er hat das, was ich hier andeutete als Folge aus ſeiner Aeuße⸗ 
rung, mit klaren Worten zugeſtanden. Was ich nur andeutete, was ich 
wirklich nicht wagte, gegen einen Abgeordneten zum Deutſchen Reichstag 
auszusprechen, jo lange er ſelbſt es nicht ausgeſprochen hat, hat der Herr 
Abgeordnete Liebknecht gethan. Er hat heute zugeſtanden, daß er und 
diejenigen, welche ihm folgen, unter Umſtänden dem Vaterlande in der 
Stunde der Gefahr ſich verſagen werden. (Sehr richtig! rechts.) Er 
hat geſagt: „wenn Deutſchland Angreifer iſt, dann werden wir ihm 
nicht helfen.“ Das will ich hiermit feſtgenagelt haben. Ich habe mich 
damals nicht getraut, es auszuſprechen; heute hat es der Herr Liebknecht 
ugejtanden Sie werden es noch öfter zu hören bekommen. Ja das 
lingt ſo harmlos: „Wenn Deutſchland angegriffen iſt, dann werden wir 
es nicht im Stich laſſen!“ Herr Liebknecht redet heute deutlicher: „Wenn 
Deutſchland aber angreift, laſſen wir es im Stich.“ Ja, wer wird denn 
das entſcheiden? Der Herr Abgeordnete Liebknecht! (Heiterkeit rechts.) 
Und wann hat der Herr Abgeordnete Liebknecht für ſein Vaterland ent⸗ 
ſchieden gegen das Ausland? (Rufe rechts: Niemals.) Nennen Sie mir 
ein Beiſpiel! So oft ich den Herrn Abgeordneten Liebknecht habe ſprechen 
hören, was ich von ihm geleſen habe, — immer hatte ſein Vaterland 
Unrecht und das Ausland Recht. So wird es auch da gehen; Herr 
Liebknecht wird ſich auf den Dreifuß ſetzen, wird orakeln: „Deutſch and 
hat Unrecht und der Gegner Deutſchlands Recht; wir Sozialdemokraten 
Ha unſerem Vaterlande nicht.“ Soviel weiß man ſicher. Herr Lieb: 
necht glaubt auch ſicher zu wiſſer, daß in jenem Fall diejenigen 3 
folgen werden, welche er heute zu ſich rechnet. Ich denke, in dieſer Be⸗ 
ale wird er ſich irren. (Sehr richtig! rechts.) Er kennt da den 
Deutſchen nicht, trotz all der Geſchichtskenntniſſe, mit denen er vor uns 
prunkt. (Heiterkeit rechts.) Gehen Sie zwei Jahrtauſende deutſcher Ge⸗ 
ſchichte durch und vergegenwärtigen Sie ſich den Charakter des Deutſchen, 
wie er ſich immer gezeigt hat in der Stunde der Gefahr, nicht in der 
Zeit, wo er keine Gefahr wittert — da hat gern jeder Deutſche ſeinen 
eigenen Kopf, — aber in der Stunde der Gefahr! Wenn der Heer⸗ 
ſchild durch unſere Gauen klingt, wenn der Kaiſer ruft, dann wird die 
geſammte Nation, ſo weit ſie waffenfähig iſt, ſich um unſere alten ſieg⸗ 
gewohnten Fahnen ſcharen, auch diejenigen, welche jetzt dem Abgeord⸗ 
neten Liebknecht folgen, und werden ihn auf ſeinem Orakeldreifuß ſitzen 
laſſen. (Heiterkeit rechts.) Meine Kondolenz im voraus! (Große Heiterkeit, 
lebhaftes Bravo rechts.)“ 
Volitiſche Tagesſchau. 
Aus den verſchiedenſten Gegenden des In- und Auslandes 
liegen heute wieder Nachrichten über furchtbare Schnee⸗ 
ſtürme vor, durch welche der Verkehr theils gehemmt, theils 
vollſtändig unterbrochen iſt. Am ſchwerſten heimgeſucht ſind in 
Deutſchland diesmal Schleswig und Thüringen. Auch aus 
Süddeutſchland werden Verkehrsſtörungen gemeldet. Belgien iſt 
von Deutſchland, England, Frankreich und Holland nahezu 


völlig abgeſchnitten. Im ganzen Königreich Polen herrſchen 


Schneeſtürme und ſelbſt Italien iſt von heftigen Schneefällen 


und ungewöhnlicher Kälte heimgeſucht. Der Lloydverkehr zwiſchen 
Venedig und Trieſt iſt eingeſtellt, der Markusplatz zu Venedig 
iſt überfluthet. 

An der Berliner Börſe kurſirte geſtern das Gerücht 
von einer Demiſſion des Reichskanzlers Fürſten Bismarck. 
Vielleicht waren die bald nach Beginn eingetretenen Kurs⸗ 
abſchwächungen dadurch veranlaßt. Irgendwelche begründete 
Unterlage hat das Gerücht natürlich nicht. Es handelt ſich bei 
demſelben nur um ein grobes Börſenmanöver. 

Das Centrum (Windthorſt und Gen.) hat beim Ab⸗ 
geordnetenhauſe den bekannten Schulantrag in folgender 
Faſſung eingebracht: Die Königl. Staatsregierung aufzufordern, 


auffallende Veränderung eingetreten. Es war eine vornehme 
Dame, die ihnen in eleganter Beſuchstoilette entgegentrat. 

„Da biſt Du ja, Heinrich, rief Marie dem die Schwelle 
Ueberſchreitenden zu, „und auch die Frau Geheimrath geben 
mir die Ehre, da habe ich nicht nöthig, das Haus zu verlaſſen. 


Bitte, treten Sie näher, ich habe Ihnen wichtige Dinge mitzu⸗ 


theilen.“ 
„So biſt Du alſo nicht krank, Tante Marie?“ 
„Krank? Keine Idee! 
Ich habe es geduldet, Heinrich, daß man Dich herbei rief, aber 
nicht, 
könne, ſondern weil ich nicht wußte, ob meine moraliſche Kraft 
ausreichen würde, ohne den Schutz meines einzigen Verwandten 


vor den Mann hinzutreten, der mein Wohlthäter geworden und 
gegen den ich mich vor zwanzig Jahren frevelhaft vergangen. 


Wie danke ich dem Himmel,“ fuhr ſie fort, „daß der Zufall 


Sie, Frau Geheimrath, in dieſem Augenblick hierhergeführt. 
Sie werden in mir leichter das Weib begreifen können, als es 


Seit heute bin ich völlig geneſen. 


weil Deine Gegenwart als Arzt nothwendig werden 


ein Mann vermag, und mir wird es nicht ſo peinlich ſein, 


Ihrem Herrn Gemahl meine Bekenntniſſe zu wiederholen, wenn 
Sie ihn vorher damit bekannt gemacht.“ 


„So ſteht mein Gemahl ſelbſt zu Ihren Bekenntniſſen in 1 


irgend einer Beziehung?“ fragte Alexandra. 
„Sie ſollen Alles erfahren, gnädige Frau.“ 


„Sie wiſſen,“ begann Frau Schmidt ihre Erzählung, „daß 8 


ich Sängerin geweſen bin, es ſind reichlich zwanzig Jahre her. 
Ich nannte mich damals Elfriede Bach. Doch ich 
wenige Jahre die berühmte Künſtlerin, mein Stern erloſch nach 
kurzem Glanze. Bei einem meiner Gaſtſpiele wohnte ich bei 
einem Baron Bleiken. In dieſem Hauſe verkehrten ſehr viele 
Offiziere, namentlich ein junger Lieutenant der Infanterie, den 
man faſt mit zur Familie rechnete, und ein junger Dragoner⸗ 


offizier. Doch verzeihen Sie mir eine Frage, Frau Geheimrath, 


war nur 


hat Ihnen Ihr Herr Gemahl von ſeiner Vergangenheit vor 


ſeiner Auswanderung nach Afrika Mittheilung gemacht?“ 


ureſſe. 


der Taſche. 
lieutenant und zwei andere Offiziere zuſammen. 


große Summe. 
Betrüger, ſeine Würfel ſind falſch, eine furchtbare Aufregung 


dem Landtage baldigſt den Entwurf eines Geſetzes vorzulegen, 
durch welches den Kirchen und ihren Organen in Betreff des 
religiöſen Unterrichts in den Volksſchulen diejenigen Befugniſſe 
in vollem Umfange gewährt werden, welche die Verfaſſungs⸗ 
urkunde im Artikel 24 denſelben durch den Satz: „Den reli⸗ 
giöſen Unterricht in der Volksſchule leiten die betreffenden Re⸗ 
ligionsgeſellſchaften“ zugeſichert hat und dabei, dem urſprüng⸗ 
lichen Sinne dieſer Zuſicherung entſprechend, insbeſondere auf 
Feſtſtellung folgender Rechte Bedacht zu nehmen: 1. In das 
Amt des Volksſchullehrers dürfen nur Perſonen berufen werden, 
gegen welche die kirchliche Behörde in kirchlich-religiöſer Hinſicht 
keine Einwendung gemacht hat. Werden ſpäter ſolche Einwen⸗ 
dungen erhoben, jo darf der Lehrer zur Ertheilung des Reli- 
gionsunterrichts nicht weiter zugelaſſen werden. 2. Diejenigen 
Organe zu beſtimmen, welche in den einzelnen Volksſchulen den 


Religionsunterricht zu leiten berechtigt find, ſteht ausſchließlich 


den kirchlichen Oberen zu. 3. Das zur Leitung des Religions⸗ 
unterrichts berufene kirchliche Organ iſt befugt, nach eigenem 
Ermeſſen den ſchulplanmäßigen Religionsunterricht ſelbſt zu er⸗ 
theilen oder dem Religionsunterrichte des Lehrers beizuwohnen, 
in dieſen einzugreifen und für deſſen Ertheilung den Lehrer mit 
Weiſungen zu verſehen, welche von letzterem zu befolgen ſind. 
4. Die kirchlichen Behörden beſtimmen die für den Religions⸗ 
unterricht und die religiöſe Uebung in den Schulen dienenden 
Lehr⸗ und Unterrichtsbücher, den Umfang und Inhalt des ſchul— 
planmäßigen religiöſen Unterrichtsſtoffes und deſſen Vertheilung 
auf die einzelnen Klaſſen. 

Die Anweſenheit der marokkaniſchen Geſandtſchaft in Berlin 
hat in Frankreich allerlei Gerüchte wachgerufen, ſo das, daß ein 
deutſches Protektorat über Marokko in Ausſicht ſtehe. Um ein 
franzöſiſches Protektorat wird ſich freilich Niemand mehr bewer⸗ 

en, denn wer ſollte daſſelbe ausüben? Das jetzige Regiment 

mit Carnot⸗Floquet an der Spitze? Daſſelbe ſteht auf thöner⸗ 
nen Füßen. Daß der Sultan von Marokko mit dem mächtigen 
deutſchen Reiche, von dem er nur zu hoffen, nicht aber das Ge⸗ 
ringſte zu befürchten haben kann, auf gutem Fuße zu ſtehen 
wünſcht, iſt begreiflich. Von da bis zu einem Protektorat iſt 
aber noch ein großer Schritt. 

Der „Allgem. Reichs⸗Correſp.“ wird aus Petersburger 
Hofkreiſen mitgetheilt, daß die Verlobung des Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolgers mit der Prinzeſſin Alice von 
Heſſen beſchloſſen iſt und höchſtwahrſcheinlich in der ſogenann⸗ 
ten Butterwoche offiziell ftattfinden wird. Auf dem am 10. 
Februar ſtattgefundenen Hofballe hat der Thronfolger wieder⸗ 
holt mit der Prinzeſſin getanzt und während des Soupers den 


0 Platz neben ihr inne gehabt. Bei dem Uebertritt zur orthodoxen 


Kirche erhält die Prinzeſſin den Namen Alexandra. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe, anläßlich des 
Berichts des Präſidenten über die Audienz bei dem Kaiſer, 
warf Ugron der Regierung vor, die Krone zu Kundgebungen 
veranlaßt und die Trauertage ausgebeutet zu haben und be⸗ 
zeichnete das Vorgehen als einen Wahlkniff, was ſtürmiſche 
Proteſte und Tumult auf der Rechten hervorrief. Der Redner 
wurde zur Ordnung gerufen. Der Miniſterpräſident Tisza ver⸗ 
wahrte ſich auf das Entſchiedenſte, einer noch ſo lärmenden Mi⸗ 
norität oder einer von außerhalb des Hauſes kommenden 
Preſſion nachzugeben, erinnerte an die Gebote des Parlamen⸗ 
tarismus und Konſtitutionalismus und verſicherte, weder er, noch 
die Regierung wollten die gegenwärtige traurige Lage zu eige⸗ 
nem Vortheile ausnützen. Schließlich bittet der Miniſterpräſident, 
den Vorfall zu ſchließen und zur Tagesordnung überzugehen. 
Das Haus ſtimmte dem Antrage unter lebhaftem Beifall zu. 

Der in Belgien verhaftete Pariſer Millionen-Ban- 
kerotteur Jacques Meier wird nächſter Tage an Frank⸗ 
reich ausgeliefert. Derſelbe will bei Aufrechterhaltung ſeiner 
Inhaftirung die höchſten politiſchen Perſönlichkeiten, welche mit 
Finanzoperationen in Verbindung geſtanden haben ſollen, kom⸗ 
promittiren. — Meier war ſeinerzeit auch Privatſekretär des 


Miniſters des Innern, de Marceres. 


Nach einer der „Poſt“ über Brüſſel zugehenden Mel⸗ 


d dung aus Paris, wird Boulanger, wie alle Fraktionsführer, 


in der heute in Paris beginnenden Reviſionsdebatte, welche 
vorausſichtlich mehrere Sitzungen beanſprucht, das Wort ergrei⸗ 
fen. Die Zahl der eingeſchriebenen Redner iſt bedeutend. 
Boulanger erklärt, das in ſeiner Abweſenheit von ſeinen An⸗ 
hängern Naquet, Laiſant, Michelin erlafjene Manifeſt habe nur 
‚fein Programm ergänzt. Er fordere eine konſtituirende Ver: 
ſammlung und Appell an das Volk. Ein ſolches Amendement 
würde jedenfalls den Mittelpunkt des Kampfes bilden. 


„Nun wohl, daß er in Hamburg geboren, dort erzogen 
und in einem großen Handlungshauſe thätig war.“ 
„Alſo nichts mehr? Dann bin ich ſo frei, fortzufahren: 


Ich machte in dem Hauſe des Baron Bleiken ſehr bald die 


Bemerkung, daß der Infanterielieutenant, der ſich Thalheim 
nannte, für mich ein wenig ſchwärmte, daß aber der Dragoner⸗ 
offizier ſich mit einer feurigen Leidenſchaft in mich verliebt 
hatte. In dem Umſtande, daß ich mir nach wie vor die harm⸗ 
loſen Aufmerkſamkeiten Thalheims gefallen ließ, erblickte er eine 
Neigung für Letzteren und beſchloß, um freie Hand zu bekommen, 
dieſen aus dem Wege zu räumen. Und er hat ihn beſeitigt. 
In dem Offizierskaſino ſpielte man damals viel mit Würfeln, 
die meiſten Offiziere trugen faſt beſtändig ihre drei Würfel in 
Eines Abends ſpielen Thalheim, der Dragoner- 
Thalheim hat 
ungeheures Glück, jeder Wurf fällt für ihn, er gewinnt eine 
Da entlarvt der Dragonerlieutenant ihn als 


entſteht unter den anderen Offizieren, am andern Tage wird er 
vor das Ehrengericht geſtellt und unter dem Vorſitz des Obriſten 
Tramm — des jetzigen Beſitzers von Fichtenberg — wird der 


Unglückliche als ehrlos aus dem Offiziersſtande ausgeſtoßen. 


Noch denſelben Abend verläßt er die Stadt und noch denſelben 
Abend ſtürzt der Dragonerlieutenant in wildem Ausbruch ſeiner 
Leidenſchaft mir zu Füßen, er ſchwört mit den heiligſten Eiden, 
daß er mich liebe, er ſchildert mir die furchtbare Eiferſucht, die 


ihn erfaßt, daß er Thalheim, wenn er dageblieben, ermordet 


haben würde, und daß er, um nicht zum Mörder zu werden, 


* ihn unmöglich gemacht habe, indem er ihn durch falſche Würfel, 


die er mit Thalheims eigenen vertauſcht, zum ſcheinbaren Be⸗ 
trüger gemacht, in Folge deſſen er die Stadt verlaſſen müſſe, 


und ich — ich ſank an feine Bruſt.“ 


„Das ſind die Bekenntniſſe meiner Schuld, meiner Doppel⸗ 


Während der jüngſten römiſchen Arbeiterkrawalle ließ 
der vatikaniſche Majordomus auf Wunſch des Papſtes ſofort die 
„guardia palatina“ alarmiren; auch die übrigen vatikaniſchen 


Söldlinge traten unter Waffen, zum erſten Mal wieder jeit-| Theil folgt je nach Bedürfniß nach. Die von Hamburg abgehel 


1870 erhielt die kleine päpſtliche Armee ſcharfe Patronen, und 
zwar diejenigen, die aus der Belagerungszeit jenes Jahres noch 
vorhanden und im Vatikan aufbewahrt geweſen waren. 

Aus Madrid wird der „Frkf. Ztg.“ gemeldet: Der Ver⸗ 
ſuch der deutſchen Botſchaft, von der ſpaniſchen Regierung 
Landerwerbsrechte für die Deutſchen auf den Philip⸗ 
pinen⸗Inſeln zu erlangen, iſt geſcheitert. Die ſpaniſche 
Regierung hält an der Auffaſſung feſt, nur ſolchen Fremden 
das Recht des Ankaufs von Land auf den Philippinen⸗Inſeln 
zuzugeſtehen, welche dort ununterbrochen wohnen. Beim Ver⸗ 
laſſen der Inſeln erliſcht das Beſitzrecht. 

Anknüpfend an die Gerüchte, daß Kaiſer Wilhelm 
beabſichtige, dieſen Sommer England zu beſuchen, ſchreibt der 
„Standard“: „Wenn der Kaiſer es für angezeigt erachtet, un⸗ 
ſere Geſtade zu beſuchen, fo wird er vom Hofe mit einem herz 
lichen Willkommensgruß empfangen werden, der alle Spuren 
etwaiger Mißverſtändniſſe verwiſchen wird. Hoffentlich wird 
a Beſuch alfo erfolgen, und zwar ehe viele Monate verſtrichen 
ind.” 

Dem Reuterſchen Bureau wird aus Kalkutta von Dienftag 
gemeldet, daß daſelbſt den Gerüchten aus St. Petersburg, der 
Emir von Afghaniſtan beabſichtige Feindſeligkeiten gegen 
Rußland, kein Glauben beigemeſſen werde. Den letzten Meldun⸗ 
gen aus Afghaniſtan zufolge werde der Emir im Sommer nach 
Kabul zurückkehren und darauf Kandahar beſuchen. 


Fa Tandtag. 


eordnetenhaus. 
15. Plenarſitzung vom 14. Februar. 

Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt; am Miniſtertiſche: Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. v. Schelling und Miniſter des Innern Herrfurth 
nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung nach 11 ¼ Uhr mit ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen. 5 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Wahl des Präſi⸗ 
denten und der Vizepräſidenten für die Dauer der Seſſion; nachdem 
auf Antrag des Abg. von Dziembowsky (freik.) das bisher in 
Funktion befindliche Präſidium per Akklamation wiedergewählt worden, 
nehmen Präſident v. Köller und die Vizepräſidenten Frhr. v. Heere⸗ 
man und v. Benda die betreffenden Wahlen dankend an. 

Das Haus führte ſodann den Etat der Juſtizverwaltung zu Ende. 
Bei demſelben wurden noch zahlreiche Wünſche, insbeſondere in Bezug 
auf die Vermehrung der etatsmäßigen Richterſtellen, die Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe der zur Vertretung von Richterſtellen beauftragten Gerichts⸗ 
aſſeſſoren, ſowie auch wegen Gehaltsaufbeſſerung der Unterbeamten und 
Verbeſſerung der Lage der Lohnſchreiber zum Ausdruck gebracht, die 
theilweiſe ſofortige Beantwortung Seitens der Regierungsvertreter 
fanden. Der Etat ſelbſt wurde im Ordinarium überall nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Budgetkommiſſion genehmigt und analog den neulichen Be⸗ 
ſchlüſſen auch für 4 Staatsanwälte beim Landgericht Berlin I. ſtatt der 
geforderten Gehaltserhöhung nur eine Funktionszulage von je 600 Mk. 
bewilligt. Beim Extraordinarium, das im Uebrigen unverändert ge⸗ 
nehmigt wurde, erklärte auf eine Anregung aus dem Hauſe der Regie⸗ 
rungsvertreter, daß die Verwaltung unausgeſetzt bemüht ſei, in dem 
Reſſort des Gefängnißweſens Erſparniſſe herbeizuführen. Demnächſt 
wurde in die Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern ein⸗ 
getreten. Die längere Debatte, welche ſich dabei an den Titel „Miniſter⸗ 
gehalt“ knüpfte, betraf in der Hauptſache die ſchon oft genannte Rhein⸗ 
brohler Glockenaffaire beziehungsweiſe die in dieſer Angelegenheit gegen 
den Bürgermeiſter Conrad in Hönningen erhobenen Beſchuldigungen. 
Der Herr Miniſter des Innern wies indeß aus dem vorliegenden Akten⸗ 
material eingehend und mit unwiderleglicher Klarheit nach, daß die 
Grundloſigkeit der gegen den Bürgermeiſter erhobenen Angriffe ſich voll⸗ 
ſtändig herausgeſtellt habe. . 

Darauf wurde die Berathung abgebrochen. Schluß der Sitzung 
4½ Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Fortſetzung der Etats⸗ 


berathung.) 
Deutſches Reich. 
i erlin, 14. Februar 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer entſprach geſtern Nachmittag, 
wie bereits gemeldet, einer Einladung des Offizier-Korps des 
Garde⸗Küraſſier⸗Regiments zur Mittagstafel. Das Offizier⸗Korps, 
welchem der der marokkaniſchen Geſandtſchaft attachirte Major 
Graf Lüttichau angehört, hatte auch die Geſandtſchaft eingeladen. 
Auf Allerhöchſten Befehl fanden vorher in der Reitbahn und 
auf dem Reitplatz der Kaſerne des Regiments in der Gitſchiner⸗ 
ſtraße Exerzier-Uebungen der Mannſchaften ſtatt. Bei der 
folgenden Mittagstafel konzertirte das Trompeterkorps des 
Regiments. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin Auguſta er⸗ 
theilte vorgeſtern dem chileniſchen Geſandten die erbetene Antritts⸗ 
Audienz und erſchien heute in einer Sitzung des Frauen⸗Laza⸗ 
reth⸗Vereins im Augufta-Hofpital. 


ſchuld. Ich kannte die Unſchuld des jungen Offiziers, dem man 
ſein höchſtes Gut, die Ehre, geraubt, aber ich ſchwieg aus Liebe 
zu dem Verbrecher, wie ich ſpäter aus Furcht vor ihm ſchwieg. 
Jetzt nun hat Gott die Macht in meine Hand gelegt, den 
Lieutenant Thalheim zu rächen, ſeine Ehre wieder herzuſtellen 
und ſeine Tochter vor einem ſurchtbaren Unglück zu bewahren!“ 

„Wer iſt der Lieutenant Thalheim?“ fragte Alexandra, in 
deren Herzen eine plötzliche Ahnung aufgeſtiegen war. 

„Sie ſollen es ſogleich hören, gnädige Frau. Heute Nach⸗ 

mittag ſitze ich in der runden Laube, neben dem Felsblock. Da 
höre ich, wie zwei Männer letzteren beſteigen und wie der Eine 
zu dem Andern ſagt, daß er ihn nicht verrathen werde, wenn 
er ſeine Tochter ihm zur Gemahlin geben wolle, mit der er ſich 
auf ebenderſelben Stelle am Abend vorher bereits heimlich ver⸗ 
lobt. Der Eine dieſer beiden Männer,“ fuhr Frau Schmidt mit 
erhöhter Stimme fort, „war der Herr Geheimrath Wolter, der 
Andere Herr von Stolzenberg, mein Gemahl.“ 
„Wie?“ rief Alexandra entſetzt. „Mein Gatte iſt der 
Lieutenant Thalheim, der durch Herrn von Stolzenberg ſeine 
Ehre verloren? „Und mit dieſem Herrn von Stolzenberg hat 
ſich Frieda verlobt?“ 

„Ja, mit meinem Gemahl!“ 

„Nein, nein, das iſt zu viel, das kann ich nicht faſſen!“ 

„Als meine erſte Ueberraſchung vorüber war,“ fuhr Frau 
Schmidt fort, „da erhob ich mich, ein Muth wallte in mir auf, 
wie ich ihn früher nie beſeſſen, ich ſtellte mich mitten in die 
Laube und blickte nach dem Felſen hinauf. Da ſah ich den 
nach langen Jahren zum erſten Male wieder, den ich aus vollſter 
Seele verachten gelernt, und ich war erſtaunt, wie wenig er ſich 
verändert und wie faſt ſpurlos die Zeit an ihm vorüberge⸗ 
gangen. Da ſah ich auch den Geheimrath, den ich, als ich nur 
den Namen Thalheim gehört, auch ſogleich als den früheren 
Lieutenant erkannte.“ 


( Hauptmann Wißmann reiſt dem „Hamb. Nortel 


zufolge, heute Abend, ſpäteſtens morgen früh nach Oſtafrilo © 
Ein Theil der Expedition iſt bereits abgegangen, der AMT 


den Dampfer der Expedition ſollen möglichſt Mitte März 
Sanſibar ſein. Die Ernennung Wißmanns zum Reichskommf 
datirt vom 8. Februar. 1 

— Die Nummer 32 der „Nordhäuſer Zeitung“ iſt wege 
eines Artikels „Geffcken und der deutſche Reichstag“ mit Beſchſal 
belegt und der Redakteur der Majeſtätsbeleidigung angeklagt 1 


— — 1 


Ausland. Dan 
Wien, 14. Februar. Die Kronprinzeſſin⸗Wittwe re wur 
morgen nach Schloß Miramare ab. Graf Kalnoky begiebt ſih S0 
heute Nachmittag nach Peſt zurück. h f m 
Wien, 14. Februar. Der Minifter des Aeußern, GW 
Kalnocky begab ſich heute Mittag an das kaiſerliche Hoflagel ei 
nach Peſt. 10 en 
Wien, 14. Februar. Vom öſterreichiſchen Kommiſſar MT din 
der Ausſtellung in Melbourne gelangten Berichte hierher, u eine 
nach dort ein förmlicher Krach eingetreten iſt. Der Kommiſſal don 
verlangte die Ermächtigung, die Ausſtellungsobjekte um jedel Jer 
Preis loszuſchlagen. Dieſe Ermächtigung ift denn auch erthel | wert 
worden. geſte 
Peſt, 13. Februar. In einer Verſammlung von Stubentell Sa 
wurde beſchloſſen, morgen durch eine Deputation bei dem Ober ink 
ſtadthauptmann gegen die Verhaftung des Advokaturs⸗Kandidatel Rn 
Takaes zu proteſtiren. Es wurde bei dieſer Gelegenheit mitg®) Sch 
theilt, daß der Abgeordnete Polonyi morgen wegen dieſer Ange 
legenheit im Abgeordnetenhauſe interpelliren werde. Die Stun Mi 
denten zogen ſodann, etwa 300 Mann ſtark, vor die Redaktiol . 
des „Nemzet“ und verbrannten daſelbſt die heutige Nummef Fr, 
dieſer Zeitung, in welcher das Vorgehen der Polizei gerechtfertihh det 
worden war, begaben ſich ſodann verſtärkt durch andere Elemente, Jet 
patriotiſche Lieder ſingend, vor das Gebäude der Oberſtadthaupk 
mannſchaft und brachten Pereats auf den Oberſtadthauptmand 
aus. Die Polizei zerſtreute die Tumultuanten und nahm mehren 
Verhaftungen vor. f 4 din 
Paris, 14. Februar. Das „Journal offiziel“ veröffentlich Fr 
das Geſetz betreffs Wiedereinführung der Bezirkswahlen und zieht 
den Beſchluß betreffs Einberufung der Wähler im Departemeil 
du Nord zurück. N 
Paris, 14. Februar. In parlamentariſchen Kreiſen wird d 
angenommen, die Kammer werde die Reviſion beſchließen; von, u 
den Opportuniſten wollen viele für die Regierung ſtimmen ode) Mar 
ſich der Stimme enthalten. — Der Prinz von Wales will del bir 
Sitzung beiwohnen. 4 1 
Kopenhagen, 14. Februar. In Folge Schneeſturmes haben & 
nahezu alle Bahnen den Betrieb eingeſtellt. Die Verbindung deal 
zwiſchen Helſingör und Helſingborg iſt unmöglich, die zwiſchen 
Kopenhagen und Malmö erſchwert. a 0 
Belgrad, 14. Februar. Eine Meldung der „Politiſchen 40 
Korreſpondenz“ beſtätigt, daß die Krönung des Königs Milan az 
im Laufe des Jahres im Kloſter Zica ſtattfinden werde. 4.8 
Athen, 14. Februar. Die Bankfirma Hambro u. Sohn in 0 
London hat von der griechiſchen Regierung 30 Millionen vier: be, 
prozentige Rente zu 68 ½½ netto übernommen. 1 
Provinzial Nachrichten. 
Deutſch⸗Krone, 14. Februar. (Güter ⸗Parzellirungen.) In letzter 
Zeit wurden in unſerer Gegend ſehr viele kleinere Güter parzellirt. 
Dirſchau, 14. Februar. (Vermehrung der Stadtverordneten.) Die 
geſtrige Sitzung der Stadtverordneten war inſofern von bejonderent 
Intereſſe, als mehrere Punkte auf der Tagesordnung ſtanden, welche 
ſchon ſeit langem die weiteren Kreiſe der Buͤrgerſchaft beſchäftigten. SS 
wird der Beſchluß der Verſammlung, die Zahl der Stadtverordneten auf 
30 zu erhöhen, ſicher allgemeine Zuſtimmung unter den Bürgern finden, © 
vorzugsweiſe aber in den Ständen, die, obwohl ſtark an Zahl, bisher I 
keine Vertreter hatten. Im Herbſte d. J. wird alſo die Bürgerſchaft 11 iM 
neue Stadtverordnete zu wählen haben. 8 
Tiegenhof, 14. Februar. (Meiſterjubiläum.) Am 1. März d. Js. 0 
feiert der hier ſeit einer langen Reihe von Jahren wohnhafte Schneider! 5) 
1 105 ner Joh. Rautenberg das ſeltene Feſt feines 50jährigen Meiſter “ 
Ubi 8 7 „ 
g Königsberg, 13. Februar. 15 5 Verein deutſcher Freimaurer) wird 
in dieſem Jahre ſeine Jahresverſammlung in unſerer Stadt abhalten. 
Dieſelbe iſt für den 7. und 8. September in Ausſicht genommen, und 
es hat die Immanuelloge ihre Räumlichkeiten dazu zur Verfuͤgung N 


geſtellt. i 5 
Schifffahrt auf der Netze.) Die königl 


1 
U 


Bromberg, 13. Februar. 
Regierung trifft in der neueren Zeit Anſtalt, gewiſſe auf der Netze 1 
vorhandene, die Schifffahrt ſtörende Uebelſtände zu beſeitigen. Auf ihre 
Veranlaſſung hat vor mehreren Tagen im Stadtverordnetenſaale ein? 7 
von der Handelskammer zuſammenberufene Verſammlung von Faber I 
kanten, Kaufleuten, Schiffseignern, Holzflößereüntereſſenten behufs Feſt“ 7 

„Mein Gott,“ ſagte Alexandra, „iſt denn Alles Wahrheit. fe 
Es iſt mir, als wenn ich in einem fürchterlichen Traume mich 
befinde. Ach mein armer, armer Mann, wie hat er wohl ge. 
litten!“ rief ſie mit ſchmerzlicher Stimme, während Thränen 
über ihre Wangen liefen. „Es giebt kein edleres Herz als das fr 
feine! Ich muß zu meinem Gatten, ich werde ihm jubelnd zu | y; 
rufen, daß feine Unſchuld entdeckt iſt! und Ihnen, Fran 
Schmidt, ſage ich meinen unbegrenzten Dank für das Glück, 
welches Sie unſerm Hauſe gebracht.“ 5 2 5 

In Begleitung Langenbachs, der nach dem alten Kaſtellan 
ſehen wollte, verließ die Geheimräthin das Jägerhäuschen. ; 
konnte es nicht erwarten, ihrem Manne die Freudenbotſchaft a1 
bringen. Im Schloſſe angelangt, befahl fie einem Dienel, 
Langenbach in das Zimmer des Kaſtellans zu geleiten und 
fragte ihn darauf, ob ihr Gatte zu Hauſe ſei. 4 

„Der Herr Geheimrath wird auf feinem Zimmer ſein, 
erwiderte der Diener. ö 0 

Langenbach entfernte ſich mit Letzterem und Alexandta 
ging an Wolters Zimmer und klopfte an die Thür. Als Nie“ 
mand Herein rief, öffnete ſie dieſelbe und ſah, daß es drinnen fe 
19 Sr Sie entzündete eine Lampe und erblickte ſogleic ; v 
en Brief. 1 

Mit zitternden Händen zerriß ſie das Kouvert und nach { R 
dem fie den Inhalt geleſen, ſank fie auf einen Stuhl und 9 
blickte mehrere Minuten ſtarr vor ſich hin. Dann ſagte ſie i 00 
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wehmüthigem Tone: 11 in 
„War denn eine ſolche Eile nothwendig? Er geht pi“ 1 
uns, vielleicht auf Monate, und er hat nicht gewartet, bu 00 


ich nach Haufe gekommen, um mir perſönlich Lebewohl 1 
ſagen? Jede Stunde geht ein Zug von hier nach der Stab, EN 
— lag denn Gefahr in diefer einen Stunde? Ach nein — b. * 
liebt mich nicht mehr. Denn wenn er mich liebte, könnte er“ ’ 
nicht von mir gehen! (Fortſetzung folgt.) u © 


eg 


All dieſer Uebelſtä i 
0 r Uebelſtände ſtattgefunden. Das Reſultat war die Wahl 
j Ar lee welche ſich noch näher mit dieſer Angelegenheit be⸗ 
Fan und das Weitere im Sinne des Verlangens der königlichen Re⸗ 
lg Veranfafjen ſoll. 
N nalen, 


1 Thorn, 15. Februar 1889. 
ne y (Ueber den Nachrichtendienſt an der Weickſeh find 
über „ordnungen ergangen. Es hat die Verbreitung von Nachrichten 
raphiſc Hochwaſſerſtände und Eisgänge im Weichſelgebiete durch tele⸗ 
in iſche Depeſchen zu erfolgen: Von Thorn nach Schillno, Gurski, 
ie Gre Bromberg, enen Grutſchno, Kokotzko, Kulm, Schwetz, Schön⸗ 
Mari raudenz, Gr. Nebrau, Marienwerder, Kurzebrack, Pieckel, Stuhm, 
| danzig , Schönwieſe, Elbing, Kl. Falkenau, Dirſchau, Trutenau und 
dach z Von Kulm nach Fordon, Graudenz, Marienwerder, Kurze⸗ 
Bor Pieckel, Marienburg, Elbing, Dirſchau, Trutenau und Danzig. 
Schönm arienwerder nach Graudenz, Kulm, Pieckel, Marienburg, 
1 fa nwieſe, Elbing, Dirſchau, Trutenau und Danzig. Von Pieckel 
a chönwieſe und Danzig. 5 
et abſchi (Regelung der Anſtellungsverhältniſſe der ver⸗ 
St lbiedeten Offiziere.) Schon lange war man an zuſtändiger 
IM: Din damit beſchäftigt, die Anſtellungsverhältniſſe der verabſchiedeten 
Ki lere zu regeln. Dieſe Regelung ift nun erfolgt, und es iſt bei der 
lichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin 
ar I amtliche Zuſammenſtellung der „Nachrichten, betr. die Anſtellung 
I ſolchen verabſchiedeten Offizieren im Zivildienſt, welchen die Ausſicht 
erzu Allerhöchſten Orts verliehen iſt“, erſchienen. N 
( Gehaltserhöhung.) Die Lohnſchreiber bei der Juſtizbehörde 
vom 1. März ab nach einem Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſkript beſſer 
wwe Die Schreibſätze betrugen bisher 5, 6, 7, 8 und 10 Pfg. und 
. pen fortan betragen 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11 und 12 Pfg. Das Mindeſt⸗ 
aun ommen betrug bisher 42 Mk. bei einem Schreiblohne von 5 Pfg. 
en 1 Seite bis zu 66 Mk. bei einem Schreiblohn von 8 Pfg. pro Seite, 
5 guhrend jetzt das Mindeſteinkommen von 42 Mk. bis zu 98 Mk. beim 
ni Aereiblohne von 12 Pfg. ſteigt. Ein großer Vortheil beſteht auch darin, 
10 bereſts nach 5jähriger Dienſtzeit das Mindeſteinkommen gewährt 
| Mid, während bisher erſt nach 10 Jahren. N 
M 55 n Die geſtrige Sitzung war nur ſchwach 
nut, en Vortrag hielt Herr Landgerichtsſekretär Hintz über „Die 
k mtsöfifche Revolution von 1789-1795". Herr Hintz iſt zu 
7 em Vortrage angeregt worden durch die mit einer Weltausſtellung 
Jabundene Säkularfeier, welche die franzöſiſche Republik für dieſes 
I Ale plant. Die Theilnahme an dieſer Feier iſt bekanntlich von faſt 
We Staaten offiziell abgelehnt worden; es wird vorausſichtlich nur die 
ei ltausſtellung beſchickt werden und auch nur von den Induſtriellen 
U. di ner weniger Staaten. Zum Beginn ſeines Vortrages warf Herr 
2 . auf, was die Franzoſen veranlaſſen könne, das Andenken 
TI der eine evolution zu feiern, die mit ihren aller Beſchreibung ſpotten⸗ 
8 Greuelthaten einen Schandfleck in der Geſchichte des franzöſiſchen 
Fe bilde. Daß die Revolution das geiſtige und materielle Wohl 
mnankreichs erhöht habe, könne man nicht behaupten. Man müſſe alſo 
} nehmen, daß es den Franzoſen darum zu thun iſt, die republikaniſche 
des c welche die Führer der Revolution von 1789 auf den Trümmern 
us Königsthums proklamirten, und die jetzt wieder in Frankreich herrſcht, 
au feiern und damit Propaganda für die republikaniſche Staatsform zu 
Nahen, Herr Hintz gab nunmehr einen Rückblick auf die große Revolu⸗ 
lan. Unter den Königen Ludwig XIV. und Ludwig XV. gerieth Frank⸗ 
Ich nach und nach in das größte Elend. Die Maitreſſenwirthſchaft des 
11 und die Demoraliſation in der Staatsverwaltung waren daran 
„Als Ludwig XVI. den Thron beſtieg, war die Erbitterung im 
inte allgemein. Die Staatsſchulden waren auf die enorme Höhe von 
414% 3000 Millionen Franks angewachſen. Ludwig XVI. ein zwar gut⸗ 
Mi thiger, aber zu ſchwacher Monarch, vermochte die im Entſtehen befind⸗ 
i gie evolution nicht zu unterdrücken. Als er den Finanzminiſter 
der, welcher die Verwaltung der Finanzen ordnen ſollte, entließ und 
er 
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1 gesellt 


zu feiner perſönlichen Sicherheit eine Armee von 50 000 Mann 
Bben Paris und Verſailles zuſammenzog, kam die Empörung im 
Ole zum Ausbruch. Um ihr zu begegnen, berief er Necker wieder 
rück und die Truppen löſte er auf. Mit der Entfernung der Truppen 
* nchab er ſich aber des einzigen Mittels, mit welchem er die Revolution 
2 ie hätte gewaltſam niederhalten können. Auf Wunſch der Nation 
9 1. der König die Reichsſtände einberufen; dieſelben ſollten den Staat 
4 „Tormiren. m 5. Mai 1789 traten die Reichsſtände zuſammen und 
’ 305 17. Juni erklärte ſich der dritte Stand, deſſen Hauptführer Mirabeau 
5 Sieyes waren, als die einzige wahre Nationalverſammlung, womit 
die Revolution begann. Am 14. Juli erſtürmte der Pöbel die Baſtille, 
ds bekannte verhaßte Staatsgefängniß. In Paris und in den Städten, 
n. Provinzen wurden die Behörden abgeſetzt, überall riſſen die 
MR Olutionäre die Gewalt an ſich. Am 4. Auguſt proklamirte die 
je Onalverjanmlung die Menſchenrechte: Freiheit und Gleichheit; alle 
I gi dalrechte wurden aufgehoben, die Kirchengüter wurden konfiszirt, die 
Be lichen und weltlichen Orden, Korporationen und der Adel abgeſchafft. 
1 das Volk zu 1 mußten der König und die National⸗ 
1 ſrſammlun ihren Sitz von Verſailles nach Paris ver Inzwiſthen 
. dan N die Mitglieder der Adels- und vornehmſten Familien aus dem 
> nde. Auch der König und die Königin verſuchten zu fliehen; die 
8 3 cht wurde aber vereitelt. Das Königspaar mußte wieder nach Pa ris 
rückkehren und wurde nun ſtrenge bewacht. Wie nachgiebig der König 
In k, beweiſt, daß er die von der Nationalverſammlung angenommene 
eue Verfaſſung beſchwor, obwohl in derſelben die Rechte des Monarchen 
0 über Gebühr gekürzt wurden. Die Nationalverſammlung wandelte 
um nun aus einer konſtituirenden in eine geſetzgebende Verſammlung 
0 In der geſetzgebenden Verſammlung hatten die extremen Revolu⸗ 
Ahn, Jacobiner und Girondiſten, die Mehrheit, Am 20. Juni 1792 
1 Na irmten die Pöbelmaſſen die Tuilerien; der König flüchtete in die 
. lonalverſammlung, welche ihm jedoch keinen Schutz zu theil werden 
„ Sie erklärte ſeine Abſetzung und ſetzte ihn mit ſammt ſeiner Fa⸗ 
k im Temple gefangen. Am 1. September trat ein Nationalkonvent 
5 
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milie 
7 ammen, welcher Frankreich als Republik proklamirte. Nun begann 
9 ez Herrſchaft des Schreckensſyſtems. Die revolutionären Gewalthaber 
1 1 Jeden hinrichten, der im Verdachte ſtand, monarchiſche Geſinnun⸗ 
An zu hegen, oder der ihnen ſonſt mißfiel. Ungefähr 12—15 000 
AN unben fielen der Guillotine zum Opfer; auch die Prinzeſſin Lamballe 
Fiußte unter dem Beile des Henkers verbluten. Die Nachbarſtaaten 
unkreichs ſahen dem unmenſchlichen Treiben der franzöſiſchen Revolu⸗ 
Ira te nicht unthätig zu; Oeſterreich und Preußen ließen Heere in 
die Ukreich einmarſchiren, die jedoch keine Erfolge erringen konnten, denn 
Ei evolutionsarmeen waren überall fiegreib. Die Hauptführer der 
1 efär ution hatten ſich an dem Blute der hingerichteten Tauſende nicht 
1 dhe ſie dürſteten auch nach dem Blute des Königs. Der unglück⸗ 
dom Ronarch wurde unter Anklage wegen Landesverraths geſtellt und 
gt Nationalkonvent zum Tode verurtheilt, Am 21. Januar 1793 er⸗ 
. Auch die a des Bürgers Ludwig Capet, wie der König hieß. 
1 nicht die önigin Marie Antoniette, eine Prinzeſſin aus dem öſter⸗ 
gab ſchen Kaiſerhauſe, wurde am 16. Oktober guillotinirt. Den Dauphin 
band an einem Schuhmacher Namens Simon in die Lehre. Simon miß⸗ 
elte den Knaben derart, daß dieſer am 8. Januar 1795 ſtarb. 
I Die erlitt auch der Heron von Orleans den Tod durch das Beil. 
* it derrſchaft der Revolutionsführer Robespierre, Danton und Marat 
das ihren Höhepunkt erlangt. Ein neuer Kalender wurde eingeführt, 
f irt tenthum abgeſchafft und ein Kultus der Vernunft dafür ein⸗ 
. Das Scheuſal Marat fand ſeinen Tod durch eine heldenmüthige 
u, Charlotte Corday, welche ihn erdolchte. Am 7. Mai 1794 
ie Religion wieder anerkannt; es trat jetzt ein Rückſchlag in der 
Fan Stimmung in Frankreich ein, die gemäßigten Republikaner 
Amen die Oberhand. Robespierre und Danton wurden geſtürzt und 
je Juli 1794 wurden ſie durch den Konvent hingerichtet. 1795 erreichte 
se Räreckensherrſchaft ihr Ende. Der Konvent wurde geſchloſſen und 
Ave; gierung übernahm ein fünfgliedriges Direktorium, neben welchem 
ge gef, ammern, der Rath der Jüngeren und der Rath der Aelteren, 
Japoſesgebende Gewalt ausübten. Aus dieſem Direktorium ging der Kaiſer 
eon J. hervor, welcher die Republik ſtürzte und das Kaiſerreich aufrichtete. 
im 80 ng ſchloß feinen Vortrag mit dem Hinweiſe darauf, daß Preußen 
te 1901 die Feier ſeines 200 jährigen Beſtehens als Königreich 
Dieſes Jubiläum werde das monarchiſche Prinzip feiern und 
Feier werde das ganze preußiſche Volk freudiigen Herzens 


ch an der Feier betheiligen. — J 
ag knüpfte, ſprach Herr Bankier Landecker die Anſicht aus, daß 
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die franzöſiſche Revolutionsfeier wohl auch dem Andenken daran gelte, 
daß durch die Revolution von 1789 der ſtarre Abſolutismus gebrochen 
wurde, und in dieſem Sinne ſei ſie nicht unberechtigt. Von anderer 
Seite wurde der Wunſch zum Ausdruck gebracht, daß Herr Hintz ſeinen 
Vortrag mit Rückſicht auf den durch äußere Umſtände beeinträchtigten 
Beſuch der heutigen Sitzung an einem ſpäteren Sitzungsabende noch 
einmal halten möchte. — Im Fragekaſten fanden ſich keine Fragen vor. 

— (Die Geſangs⸗Abtheilung des Handwerker⸗Vereins) 
begeht am Sonnabend im Lokale des Herrn Nicolai ihr Stiftungsfeſt 
durch einen mit einem Feſteſſen verbundenen Herrenabend. 

— ( Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 2,00 — 2,50 
Mk. per Ctr., Weißkohl 10—20 pro Kopf, Blumenkohl 40-260 Pf. 
pro Kopf, Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfund, Zwiebeln 25 Pf. pro 3 
Pfd., Aepfel 13—20 Pf. pro Pfo., Butter 75— 1,20 Pf. pro Pfd., 
Eier 60—70 Pf. pro Mandel, Hühner 2,40—3,00 Mk. pro Paar, 
Kapaunen 3,60 Mk. das Paar, Gänſe geſchlachtet 5,50 Mk. pro Stück, 
lebend 6—7 Mk. pro Stück, Enten lebend 3,00 —4,50 Mk. pro Paar, 
e 4,00 —4,50 Mk. pro Paar, Puten 4,00 — 5,50 Mk. pro Stück, 

auben 60—70 Pf. pro Paar, Haſen 3,50 Mk. pro Stück. 

— Viehmarkt.) Zu dem geſtrigen Viehmarkte waren auf⸗ 
getrieben 4 Kälber und 176 Schweine, darunter 15 fette Landſchweine, 
für welche man 32—36 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht zahlte. 

k. (Was ſoll ich morgen kochen?) Mit dieſer alltäglichen 
Sorgenfrage, welche durch die Alltäglichkeit nicht etwa an Schwere ver⸗ 
liert, ſondern — jede wirthſchaftlich erfahrene Leſerin wird dies beſtätigen 
— um ſo drückender wirkt, geht die Hausfrau ſchlafen und wacht ſie 
auf. Ihres Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr im Reſſort des Innern 
verweiſt ſie immer auf die Befriedigung des Nahrungsbedürfniſſes der 
1 und der Küchenzettel verurſacht für die Hauptmahlzeit jedes 

ages ſtets erneutes Kopfzerbrechen. Nun liegt es uns fern, hier eine 
Jahresreihe von Rezepten zu bringen, das waͤre weder unſeres Amtes, 
noch verſtänden wir etwas davon; auch ſündigen alle Kochbücher und 
manche Kalender in ſolcher ſchablonirten Futteranweiſung, welche, weil 
ſie für alle Länder, Eſſer und Geſchmäcker gelten ſoll, für kein Spezial⸗ 
bedürfniß wirklich paßt. Alſo Selbſthilfe ſei die Parole und in ihr er⸗ 
wächſt auch hier bei unſerem Falle das Heil. Man gewöhne ſich, jede 
Hausfrau in ihrer Art, nach des Landes Brauch, des Bodens Ertrag, 
der Eſſer Geſchmack und eigenem Geldbeutel ein Jahresregiſter eigens 
anzufertigen und nach dieſem mutatis mutandis alle folgenden Jahre, 
bei Leibe nicht ſklaviſch nachzukochen, aber doch ſich Rathes zu erholen, 
wenn die dringende Huge was ſoll ich morgen kochen, ſo quälend den 
Kopf plagt. Unſer Rath iſt Zukunftsmuſik, wird die freundliche Leſerin 
meinen, wir aber erwidern ihr: Die Zukunft wird Gegenwart und wer 
ernten will, muß ſäen. Alſo friſch an's Werk, hauswirthſchaftlich Buch 
geführt und in einer beſonderen Rubrik das Mittagsmahl regiſtrirt. Bei 
richtiger, ganz kurzer und raſch zu erledigender Notiz kann dabei noch 
der Preis oder eine ſpezielle, bei der Zubereitung gemachte Erfahrung 
Platz finden und dieſes i e wird reichen Gewinn bringen, 
für lange, lange Zeit! Ganz ungerüſtet wird die Sorgenfrage: as 
ſoll ich morgen kochen, die unſern Rath beachtende Leſerin fürderhin nicht 
mehr finden. a 

— (Wiener Sängerinnen.) Die Soer'ſche Wiener Sängerinnen⸗ 
Geſellſchaft gab geſtern im „Viktoria⸗Saal“ ihr erſtes Konzert. Der Be⸗ 
ſuch deſſelben war ein ſehr zahlreicher; das Publikum erwartete eben 
etwas Außerordentliches; die Hinweiſe in der Preſſe und die hohen Ein⸗ 
trittspreiſe mochten dazu berechtigen. Daß die Konzertbeſucher aber voll 
befriedigt worden ſind, können wir nicht konſtatiren. Die Konzertvor⸗ 
träge der Sängerinnen fanden im Gegentheil eine laue Aufnahme und 
die Stimmung des Auditoriums war eine ablehnende. Es iſt zu 
wenig, was die Sängerinnen⸗Geſellſchaft, die aus zwölf Damen beſteht, 
bietet, vor allen Dingen zu wenig wirklich Gutes oder wohl gar Künſt⸗ 
leriſches, und auch die Eigenart ihrer Aufführungen kann ſich hier 
keinen rechten Beifall erringen. Das verſchämt⸗pikante Arrangement des 
ganzen Unternehmens und die Geſänge gleichen Genre's ſagen bei 
uns nicht zu. Die Leitung der Geſangsaufführungen ruhte in den 
Händen eines Kapellmeiſters der Geſellſchaft. In den Pauſen konzertirte 
die Kapelle des Infanterie⸗-Regiments von Borcke. — Außer heute ſollen 
auch morgen und übermorgen weitere Konzerte der Soer'ſchen Sänge⸗ 
rinnen⸗Geſellſchaft ſtattfinden. 

— (Schneeverwehungen.) Auf der Eiſenbahnſtrecke Mehlſack 
bis Perwilten iſt der Verkehr infolge eingetretener Schneeverwehungen 


bis auf Weiteres unterbrochen. Die Strecken Glogau⸗-Neuſalz, Glogau⸗ 


Sagan und Zemplin⸗Schrimm ſind wieder im Betrieb. 

— (Pendelzüge.) Die zwiſchen dem Hauptbahnhofe und dem 
Bahnhofe Thorn Stadt verkehrenden ſogenannten Pendelzüge ſind außer 
Betrieb geſetzt. 

— Berichtigung.) Herr Cigarrenfabrikant Henius theilt uns 
mit, daß er jen Hausgrundſtück nicht verkauft hat. 

— (Strafkammer.) Sitzung vom 15. Februar. Den Vorſitz 
führte Herr Landgerichtsdirektor Wünſche; die Königliche Staatsanwalt⸗ 
ſchaft war durch Herrn Staatsanwalt Gliemann vertreten. In der 
heutigen Sitzung wurde zunächſt wider den Arbeiter Raver Gladyczewski 
aus Strelno, vorbeſtraft, z. Zt. hier in Unterſuchungshaft, und den 
Arbeiter Johann Piaſecki aus Oſtrowo, z. Zt. hier in Haft, verhandelt, 
welche angeklagt waren, der unverehelichten Catharina Panzer zu Gut 
Oſtrowo am 14. November 1888 40 Mark baares Geld aus einem ver⸗ 
ſchloſſenen Behältniß geſtohlen zu haben. Wegen unzureichender Beweiſe 
mußten beide Angeklagte freigeſprochen werden; die Koſten des Ver⸗ 
fahrens wurden der Staatskaſſe auferlegt. Der Fornal (Fuhrmann) Sadzi⸗ 
kowski aus Glockau, z. Zt. hier in Haft, wegen Diebſtahls vorbeſtraft, 
war beſchuldigt, dem Schuhmachermeiſter Penner in Kulmſee am 17. De⸗ 
zember 1888 aus ſeiner Marktbude ein Paar Stiefel geſtohlen zu haben. 
Da Sadzikowski den Diebſtahl eingeſtand und das Objekt ein unbe⸗ 
deutendes iſt, ſo erkannte der Gerichtshof ihm mildernde Umſtände zu. 
Das Urtheil lautete auf 6 Monate Gefängniß. Der Arbeiter Brunis⸗ 
laus Datt aus Weißhof, z. Zt. hier in Unterſuchungshaft, hatte ſich 
gleichfalls wegen Diebſtahls zu verantworten. Der Angeklagte ſtahl am 
15. Dezember 1888 dem Arbeiter Franz Roszynski in Neuweißhof aus 
einem verſchloſſenen Reiſekoffer 87 Mark baares Geld. Er machte ſich 
dadurch verdächtig, daß er in Thorn 30 Mark für Uhr und Gamaſchen ꝛc. 
verausgabte; auf dem Hauptbahnhofe Thorn erfolgte ſeine Feſtnahme. 
Der Gerichtshof beſtrafte Datt wegen ſchweren Diebſtahls mit 1 Jahr 
Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer. 
Wegen Urkundenfälſchung wurde der Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Albert 
Damerau aus Thorn zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. Damerau 
hatte als Beamter in ein Regiſter falſche Angaben eingetragen. 

— (Verhaftungen.) Ein Arbeiter wurde verhaftet, weil er in 
einem Hökergeſchäft ein Kommißbrot ſtahl. — In der vergangenen Nacht 
bemerkte in der Kulmerſtraße der Reviernachtwächter einen Mann, der 
einen großen Reiſekoffer trug. Der Wächter hielt den Mann, der ihm 
verdächtig vorkam, an und da er keine befriedigende Auskunft darüber 
zu geben vermochte, wie er zu dem Koffer gekommen, verhaftete er ihn. 
Bei der Vernehmung auf dem Polizeibureau hat der Verhaftete ein⸗ 
geſtanden, daß er den Koffer, welcher weibliche Wäſche ꝛc. enthält, aus 
dem Hauſe des Schankwirths Modrzejewski, alter Viehhof, mittels Ein⸗ 
ſteigens durch die Dachluke geſtohlen hat. a 
8 fs (Polizeibericht.) Arretirt wurden 11 Perſonen, darunter 4 

ettler. 

— (Gefunden): ein Bund Schlüſſel, aus 4 Schlüſſeln beſtehend, 
und ein Damenpelzkragen auf dem Altſtädtiſchen Markte. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 2,66 Mtr. i 


5 (An der Trichinoſis) ſind in einer hieſigen 
Familie mehrere Perſonen erkrankt. Die Krankheit ſoll entſtanden ſein 
durch den Genuß trichinöſer Wurſt, welche auf dem Thorner Wochen⸗ 
markte gekauft worden iſt. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Allen⸗ 
berg (per Wehlau), Oſtpreußiſche Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗ und Pflege⸗An⸗ 
ſtalt, erſter Oberwärter, 600 Mk. neben freier Station II. Klaſſe im 
Werthe von 516 Mk. Auf der Strecke Königsberg⸗Eydtkuhnen, Inſter⸗ 
burg⸗Memel und Inſterburg⸗Johannisburg, Königliches Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebsamt Königsberg in Preußen, ſechs Stellen für Bahnwärter, je 55 
Mark monatlich. Deutſch⸗Eylau, Kreisausſchuß des Kreiſes Roſenberg 
(Weſtpreußen), Chauſſee⸗Aufſeher, 720 Mk. Dirſchau, Bahnpoſtamt 
Nr. 11, Packetträger, 700 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Königsberg (Preußen), evangeliſch⸗deutſchreformirtes Burgkirchen⸗ 
Kollegium, Sculbiener am Realgymnaſium auf der Burg, 840 Mk. und 
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freies Brennmaterial, außerdem 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, derſelbe 
fällt fort, wenn eine Dienſtwohnung gewährt wird. Kortau (bei Allen⸗ 
ſtein), Provinzial⸗Irrenanſtalt, Krankenwärter, 204 Mk. jährlich, außer⸗ 
dem Beköſtigung III. Klaſſe, freie Wäſche und Schlafſtelle; Verheirathete 
außerdem jährlich 36 Mk. Wohnungsentſchädigung. Stuhm, Magiſtrat, 
Stadtwachtmeiſter, 540 Mk. und freie Wohnung, Nutzung eines Gartens. 
Waldau (Oſtpreußen), Königliches Schullehrerſeminar, Seminardiener, 
600 Mk. und Dienſtwohnung. Willenberg (Kreis Ortelsburg), König⸗ 
liches Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 5 bis 6 Pf. für die Seite, die 3 
wird. Kulm, Kadettenhaus, Nachtwächter, event. vertretungsweiſe Kirchen⸗ 
diener, jährlich 600 Mk. Gehalt und Emolumente, 120 Mk. Mieths⸗ 
entſchädigung oder freie Wohnung. 
Mannigfaltiges 

München, 10. Februar. (Zur Feier des 100. Geburts⸗ 
tages Gabelsbergers), des Erfinders des nach ihm benannten 
Syſtems der Stenographie, fand geſtern Abend hier eine ſehr 
zahlreich beſuchte Feſtverſammlung ſtatt, an welcher neben den 
Mitgliedern des Zentral-Stenographen-Vereins eine Tochter 
Gabelsbergers und viele Ehrengäſte und Deputationen von Ver⸗ 
einen Theil nahmen. Von auswärts gingen eine große Anzahl 
von Begrüßungstelegrammen ein. Heute Vormittag vereinigten 
ſich die Verehrer Gabelsbergers an ſeinem Grabe zu einer feier⸗ 
lichen Kundgebung, bei welcher der Oberlandesgerichtsrath Allfeld 
die Feſtrede hielt und die Verdienſte des Verſtorbenen ſchilderte. 
Am Grabe wurden zahlreiche Kränze niedergelegt. 

(Geflügelausſtellung.) Am Freitage wurde in Berlin die 
große Geflügelausſtellung des Vereins „Cypria“ eröffnet. Die Aus⸗ 
ſtellung iſt mit Hühnern (Cochins, Brahmas, Dorkins, engliſchen 
Kämpfern, Spaniern u. ſ. w.), Enten (Peking, Rouen, Schweden u. ſ. w.), 
Gänſen (darunter indiſche Streifgänſe, Emdener u. ſ. w.), Tauben 
(darunter Möwchen, Pfauentauben), Tümmlern, Kanarienvögeln, Sittigen 
u. ſ. f. reich beſchickt. Es werden für ſeltene Arten ganz anſehnliche 
Preiſe verlangt, z. B. für einen Stamm Cochins k. und für 
Brahmas 200 Mk. 

(Fahrhandbuch.) Demnächſt wird vom Stallmeiſter Sr. Durchl. 
des regierenden Fürſten von Schwarzbur⸗Sondershauſen, Berthold Schön⸗ 
beck, im Verlag Frieſe u. von Puttkamer in Dresden ein „Fahrhand⸗ 
buch“ erſcheinen, welches wohl berechtigt ſein dürfte, die Aufmerkſamkeit 
aller intereſſirten Kreiſe in regſter Weiſe auf ſich zu lenken. Der Ver⸗ 
faſſer, deſſen im vorigen Herbſt erſchienenes Werk „Das Scheuen der 
Pferde“ einen bedeutenden Erfolg erzielte, tritt hier wiederum mit ſeiner 
langjährigen Erfahrung für eine Sache ein, welche für unſer ganzes 
Verkehrsleben von größter Bedeutung iſt. 

Neueſte Nachrichten. 

Paris, 14. Februar. In der Kammer beantragte heute 
der Deputirte Mackau (Rechte) die Vertagung der Berathung 
der Reviſionsvorlage, damit die Regierung die Vorlage wegen 
Auflöſung der Kammer vorbereiten könnte. Der Miniſterprä⸗ 
ſident Floquet ſprach gegen die Vertagung und erklärte, die 
Regierung denke durchaus nicht an Auflöſung. Die Vertagung 
wurde darauf mit 375 gegen 173 Stimmen verworfen. Bou⸗ 
langer wohnte der Sitzung bei; der Prinz von Wales befand 
ſich in der Diplomatenloge. — Nach Ablehnung des Antrages 
der Rechten auf Vertagung wurde ein erneuter Antrag von 
Fouveille⸗Maillefeu auf Vertagung mit 307 gegen 210 Stimmen 
angenommen. In Folge deſſen hat Floquet ſeine Entlaſſung 
eingereicht. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner 


reſſe“. 


Peſt, 15. Februar. Im Verlaufe des geſtrigen Abends 


wurden 48 Verhaftungen vorgenommen, ſpäter wurden noch 


10 Perſonen verhaftet. Die Ruhe iſt überall zurückgekehrt. 


5 Verantwortlich 7 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſen Bericht. 


15. Febr. 14. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: fest. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 218— 217—40 
Wechſel auf Warſchau kurz . » 1217-90] 217—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ .. 103-9010390 
Polniſche fandbriefe 5% ſ1mnę 2 2 22 01 dd 63—50 
oe e Liquidationspfandbriefe . . .» 57-90 57-90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . .. 1101-80 | 101—80 
Diskonto Kommandit Antheile . . . 1239-50 | 239—20 
Oeſterreichiſche Banknoten . 16885 16885 
Weizen gelber: April-Mai . . . ..1193—50 | 193—50 
SOHN EEE N 195—25 | 195 —25 
lofo in Newyork. e 98—25⁵ 
Rog gen: lol f Dre 
April⸗ Mau 1153 —50153—20 
Mai⸗Junn i 11535015320 
Juni⸗ Juli oe 
Rüböl: April⸗ Mau. 57-80 57-90 
F Dere 3e ARENET «1 7— 57—20 
Sennen e , een 1 N 
, DB 53— 
70er Toto... oo „330% 
Joer April Mett: 188 33— 
70er Juni⸗Juli 34 34— 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 


. Gd. —,— M. bez., 
M. Gd. —,— M. bez., 


15. Febr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag pen) den 17. Februar 1889. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: 
Versands 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi 
en : Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9%), Uhr: Herr 193 Andrieſſen. Kollekte für den Kirchen⸗ 
bau der St. Georgen⸗Gemeinde. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienft, Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


Herr Pfarrer Stachowitz. ; Vorher Beichte: Bi 


1 


Bekanntmachung. 


Bei dem am 21. d. Mts. im Kruge zu 
Renczkau anberaumten Holzverkaufstermin 
kommen die nachſtehenden Hölzer aus dem 
laufenden Einſchlage zum öffentlichen 
Ausgebot: 

Schutzbezirk Guttau: 

Jagen 97: 28Eichen Nutzenden mit 7,00 fm. 
9 Birken „ 5 3, 7 

752 Kiefern „ „435 N 

30 Kiefern Spaltlatten m. 2, 70 77 

zoom 101 a: 33 Kiefern ſchwaches Bauholz. 
otalität: 4 Kiefern ſchwaches Bauholz. 
Jagen 78: ca. 130 Se Stangenhaufen 

mit 520 Rm. Reiſig II 

Ferner Brennholz aus dem Schlage 
Sagen 97 je nach Bedarf und Nachfrage. 

chutzbezirk Steinort: 

Brennholz aus der Totalität je nach 
1 7 und Nachfrage. 

Thorn den 12. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Grundſtück Thorn Neuſtadt Nr. 297 
(ſogenannte Gerbermühle) ſoll auf die Zeit 
vom 1. April 1889 bis dahin 1892 im Wege 
der Lizitation verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen neuen Termin auf 
Montag den 18. Februar er. 
Vormittags II Uhr 
im Bureau I anberaumt, zu welchem wir 
Miethsluſtige mit dem Bemerken hierdurch 
einladen, daß die der Vermiethung zu 
Grunde liegenden Bedingungen im Bureau! 

zur Einſicht ausliegen. 
um Grundſtück gehört ein geräumiger 
Hof mit Thorweg vom Schloßmühlenhofe 
aus, das Gebäude der alten Gerbermühle, 
welches ſich vorzüglich als Lagerraum eignet, 
und eine kleine Wohnung in einem Neben⸗ 
hauſe. 

Vor dem Bietungstermin hat jeder Bieter 
eine Kaution von 100 Mk. bei der hieſigen 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 25. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Freitag den 22. d. Mts. 
oll im Bureau der Garniſon⸗ Verwaltung 
horn die Lieferung von Fenſterrouleaux 
(449 M.) in Submiſſion verdungen werden. 
n liegen im ge⸗ 
nannten Bureau aus. 
F a Stück 4 Mt, u. 85 
Gebauer zu verk. Eliſabethſtr. 84, 


Bekanntmachung. 

Bei der Bürgertöchterſchule hierſelbſt it 
vom 1. April d. J. ab die Stelle eines 
Elementarlehrers zu beſetzen. 

Bewerber muß katholischer Konfeſſion 
ſein und die Berechtigung zum Unterrichten 
an Mittelſchulen beſitzen. 

Das etatsmäßige Gehalt der Stelle be⸗ 
trägt jährlich 900 Mark und ſteigt in fünf 
Z jährigen und drei 5 jährigen Perioden 
jedesmal um 150 Mark bis zum Maximal⸗ 
betrage von 2100 Mark. 

Geeignete Bewerber wollen ihre Meldungen 
nebſt Zeugniſſen und kurzem Lebenslauf 
bis zum 20. d. M. bei uns einreichen 

Thorn den 4. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 14. d. M. werden die zwiſchen den 
Bahnhöfen Thorn und Thorn Stadt ver⸗ 
kehrenden Pendelzüge außer Betrieb geſetzt. 

Der 11 Uhr 36 Min, von Thorn Bahn⸗ 
hof abfahrende Ueberführungszug bleibt im 
Betriebe. 

Thorn den 14. Februar 1889. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 


Zahntechniſches 
Atelier 


VBreiteſtraße Nr. 533 ug 
(Rathsapotheke) 


H. Schneider. 


Ein mit den Magiſtrats⸗, Polizei⸗ und 
Standesamts⸗Geſchäften durchaus vertrauter 


Bureauuorſteher 
ſucht vom 1. April ab bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen Stellung. Offerten unter D. 300 
durch die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Weiße und chokoladenfarbige 

Oefen in größter Auswahl 
offerirt billigſt 0 Bry. 

Mein brauner 


Jugdhund, 
auf den Namen Karo hörend, hat ſich 
verlaufen. Wied ne erhält Belohnung. 

Hampke, Zlotterie. 


Nutzholz⸗Verkauf 


der Königlichen Oberförſterei Ruda im Regierungsbezirk 
' Marienwerder. 
Am Mittwoch den 20. Februar cr. 


Vormittags von 10 Uhr ab 
ſollen im Neumann'ſchen Gaſthauſe zu Görzuo folgende Nutzhölzer vom 


Euſchlage des laufenden Wuthſchatslahres öffentlich verſteigert werben: 


Geſunde Hölzer 1995 
Schutz⸗ Hölzer 
. Jagen Holzart I. Kl. I, Kl. 1 l. IV. Kl. r 
bezirk 3 31 
8 
Brinsk Eichen — —4 8101 7 53 13] 3 
AT Birken ———— 1 1112 8 9 4 — — 
7 Kiefern — — 1 2 2 224 15[181 64 12 22 
Neuwelt Eichen 12 —11215]51ʃ38] 20 8 | 7 5 
A 1 Birken 18 % 3 1 — 
ji 3, 52a, 65, 71] Kiefern 2 4—— 2 2154132] 91 41 194218 
Gorzno 126 Eichen ————-— 12718“ — | — I—| — 
hi 55 Birken —————— 118 8 au 
3 84,97, 126,127] Kiefern — - 1) 11771341351 140 [18017 
Buczkowo 116 Eichen — 4 2 
15 755 Kiefern —— 43928] 76 28 7| 6 
Borreck | 173b, 174a 75 — 1121 3 419100 40 | 17 2 4 
Eichhorſt 206 4f, 4 37 — 
Rehberg 224 on 6 24 


Die Beſichtigung der Hölzer wird von den Belaufsbeamten vermittelt. 
Die Holzverkaufsbedingungen werden im Termine ſelbſt bekannt gemacht. 


Ruda, Poſt Görzno, Bahnſtation Radosk, den 


9. Februar 1889. 


8 gemacht. 


Der Oberförſter. 
Rodegra. 


Holzverlauis: Belfanntmachung. 
Königliche Oderförfteri Schirpitz 
Am 20. Februar 1889 von Mittags 1 Uhr ab 


5 5 in dem Gaſthauſe des Herrn Gehrke zu Argenau folgende Kiefern⸗ 
ölzer: 

a) aus dem Schutzbezirk Ruhheide, Jagen 108 d (Schlag): ca. 358 
Stück Bauholz III.— V. Kl. und 194 Rm. Kloben; Jagen 127 
(Durchforſtung): 1846 Rm. Reiſer II. und III. Kl.; ; Jagen 143 und 
144 (Durchforſtung): 11 Rm. Spaltknüppel, 380 Rm. Reiſer J. Kl.; 
Totalitätshieb Jagen 98, 106, 107 und 115a: 6 Stück Bauholz, 
219 Rm. Kloben, 23 Rm. Spaltknüppel und 416 Rm. Reiſer III. Kl; 
aus dem Schutzbezirk Schirpitz, Jagen 236 (Schlag) an der Lehm⸗ 
kiesſtraße: 4 Stück Bauholz V. Kl., 20 Bohlſtämme, 265 Stangen 
I., II. und III. Kl., 189 Rm. Kloben, 160 Rm. Rundknüppel, 
darunter 20 Rm. Pfahlholz 2 m lang; Jagen 251 (Totalität) dicht 
an der Chauſſee Thorn⸗Bromberg und nahe Bahnhof Schirpitz: 90 Rm. 
Kloben, 20 Rm. Spaltknüppel, 10 Rm. Rundknüppel, 300 Rm. 
Reiſer III. Kl.; Jagen 248 (Totalitätshieb): 48 Rm. Kloben, 12 Rm. 
Spaltknüppel, 28 Rm. Reiſer I. und 300 Rm. Reiſer III. Kl.; aus 
den übrigen Schutzbezirken nach Vorrath und Bedarf 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


b) 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 14. Februar 1889. 


Der Oberförſter. 


(gez.) Gensert. 


2222 ³· Ü T . —— 


— 


Aufruf 


Denkmal der ehemaligen Deutſchen Soldaten für 
Kaiſer Wilhelm J. auf dem Kuffhäuſer. 


Deutſche Kameraden! 

Dem Begründer und erſten Kaiſer des neuen Deutſchen Reiches wird 
vom geſammten Deutſchen Volke durch deſſen geſetzgebende Körperſchaften ein 
Nationaldenkmal in der Deutſchen Reichs-Hauptſtadt errichtet werden. Auch 
durch alle Deutſchen Länder, Städte und Gaue im engeren und engſten 
Vaterlande regt es ſich, dem unvergeßlichen Kaiſer Wilhelm J. Denkmäler in 
Erz und Stein zu errichten. 

Eine Gemeinſchaft aber giebt es, welche ſich berechtigt glaubt, dem 
Kaiſerlichen Helden, dem Meiſter im Zuſammenſchmieden, ein eigenes großes 
Deutſ ſches Denkmal zu widmen, und dieſe Gemeinſchaft iſt die Waffenbrüder⸗ 
ſchaft im Deutſchen Reiche vom Fels zum Meer, iſt die Kameradſchaft aller 
Deutſchen Kampfgenoſſen und Soldaten. 

Die Männer, welche das Glück und die Ehre gehabt haben, in der Hand 
Wilhelms des Siegreichen ſeine Werkzeuge geweſen zu ſein zum Ruhme und 
zur Wohlfahrt der Deutſchen Lande, wie alle diejenigen Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften, welche im Hochſeligen Kaiſer Wilhelm das glänzendſte Vorbild in 
allen militäriſchen Tugenden, an Gottesfurcht und Vaterlandsliebe, an Mann⸗ 
haftigkeit und Ritterlichkeit, an Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit, an Schlicht⸗ 
heit und Gradherzigkeit verehrt haben und noch verehren, alle alten und jungen 
Kameraden, welche Deutſchlands beſten Schutz in einem ſtarken Schild und 
ſeine ſicherſte Ehre in einer guten Wehre erkennen, ſie alle fordern wir hier⸗ 
mit auf, uns zu helfen zu einem Soldatendenkmal des lorbeergekrönten König⸗ 
lichen Helden. 

Dieſes Denkmal ſoll erſtehen im Herzen Deutſchlands auf den nordöſtlichen 
Ausläufern der waldumrauſchten Gebirge Thüringens, auf dem Kuffhäuſer⸗ 
berge. Dort, wohin ſich die Sehnſucht des Deutſchen Volkes nach dem Er⸗ 
wachen Barbaroſſas wandte, ſoll aus den Trümmern einer längſt vergange⸗ 
nen Zeit hervorwachſen die ehrfurchtgebietende Geſtalt des Hohenzollern⸗ 
kaiſers, des Mannes der That, des Genius neuer Deutſcher Kraft und Herr⸗ 
lichkeit. Unweit des verwitterten Thurmes, den die krächzenden Raben nun 
verlaſſen haben, ſoll über Waldgebirge und goldene Aue, weithin ſichtbar, das 
Standbild Seiner Majeſtät des Hochſeligen Kaiſers hoch emporragen. Es ſoll 
dort mit ſeinem Anblick künden von Deutſcher Waffenehre und ſoll noch die 
fernſten Geſchlechter mahnen, Körper und Geiſt für das Waffenhandwerk zum 
beſtändigen Schutze des theuren Vaterlandes zu üben. 

Es iſt ein großes Werk, deſſen Aufrichtung wir mit Euch, Deutſche 
Kameraden, erreichen wollen, und würdig des Kaiſers muß es werden, dem es 
geweiht ſein ſoll. Aber zahlreich iſt auch die Soldatenfamilie, die der Kaiſer 
Wilhelm hinterlaſſen hat, und unter dieſen Hinterbliebenen wird es wohl 
Niemand geben, der nicht gern ſein Scherflein beitrüge für ſolches patriotiſches 
und kameradſchaftliches Werk. Wir bitten um Beiträge Alle, welche das 
Waffenkleid zu Lande oder zu Waſſer getragen haben und noch tragen, und 
erſuchen um Sammlungen in engeren und weiteren ſoldatiſchen Kreiſen. 

Im feſten Vertrauen auf ſtolzes Gelingen ſenden wir unten dem Rufe: 

„Hoch Kaiſer und Reich und die Deutſchen Armeen“ 
allen Deutſchen Kameraden unſern Gruß! 
Berlin am 17. Januar 1889. 
. Fürſt zu Schwarzburg⸗Nudolſtadt. 
Protektor. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß. 
von Elpons, Königl. Oberſt z. D., Vorſitzender, Berlin W., Kurfürſten⸗ 
ſtraße 86. Dr. A. Weſtphal, Königl. Premier - Lieutenant der Reſerve, 
Schriftführer, Berlin 8 W., Blücherſtr. 23. Schweder, Königl. Haupt⸗ 
mann a. D., Schatzmſtr., Berlin 8 W., Hagelsbergerſtr. 31. Conrad Berlin, Königl. 
Geheim⸗Sekretär, Kaſſen⸗ „Kontrolleur. Dierſch-Berlin, Stadtverordneter und 
Fabrikbeſitzer. Dinckelberg⸗ Sonpershauſen, Fürſtl. Schwarzburg. Hofrath, 
Königl. Lieutenant a. D. Geyer⸗Stuttgart, Königl. Württ. Finanzrath und 
Hauptmann der Landwehr. Ha r Dortmund, Königl. Geh. Bergrath und 
Major der Landwehr-Pioniere. StengelBerlin, Kaiſerl. Kanzleirath und 
Bureau⸗Vorſteher bei der Reichsbank, Stellvertr. Schriftführer. Tanner⸗ 
Dresden, Präſident von Sachſens Militär⸗Vereinsbund. 


Deutſche Delikateſſen-Zeitung. 


Beſtes und erfolgreichſtes 
Inſertions⸗Organ der Nahrungs- und Genufmittelbrande. 


Probenummern gratis. 


Expedition der Deutſchen Delikateſſen⸗Zeitung 
Dortmund. 


10001500 Mark 


von ſogleich geſucht. 6%. Gefl. Off. unter 
R. 1000 an die Expedition. 


Phatagraphie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. Er Anleitung gratis. ug 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


Zwei Lehrlinge 
verlangt G. Wessel, Kl.⸗Mocker. 
Ein geſchmackvoller Samen⸗Miaskenamdeg 

ſehr billig zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Expedition. 
Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab friſche 


Grütz⸗, Blut- und 
Leberwürſtchen 


8 8 Benjamin Rudolph. 
In, Et, 4 Zimmer, Küche u. 

Zubehör, vom 1. April cr. zu vermiethen. 
B. Lindner, Gerechteſtr. 93/94, links part. 
Möbl. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 183 I. 
Keane 34 


5 vom 1. April eine 
herrſch. Wohnung, 5 Zimmer und 
Zubehör, III. Etage, zu vermiethen. 
Sällleritraße 09 ſind zwei Familien⸗ 
wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., vom 
1. April zu vermiethen. 
Fleiſchermeiſter Borchardt. 


rer möblirte Zimmer mebſt Sabinet 


und Burſchengelaß zu vermiethen. 
Bacheſtraße 49. 


2 
bei 


Ein möblirtes Zimmer und Kabinet zu 
verm. Strobandſtraße 15, 1 Tr. rechts. 


1 Wohn. v. 3 Zim. n. Zub. v. 1. April z 
verm. Berner, Piaski, b. Bahnhof 0 


6) elegant möblirte Zimmer zu vermiethen 
2 Breiteſtraße 90a. 


Wonung: 2 &t., Küche, Nammer u. Zub. 

ſowie ein 1 Meg. gr. Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
garten mit Brunnen z. Gärtnerei ſehr ge⸗ 

eignet, v. 1. 4. z. verm. Mellinſtr. 30a. 


ine Wohnung von 5 Zimmern, Entree 

und Zubehör in der 1. Etage vom 1. 
April zu vermiethen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


TWohng.v.28im z. v. Nest. Markt 147/48, ITr. 
ki Goltz'ſchen ge Tuchmacherſtr. 173 
iſt ein gut möbl. Zimmer frei. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör, 1 9 
leitung ꝛc., im 3. Stock, zum 1. April zu 
vermiethen bei F. Gerbis. 


1 g. m. Z. 3. v. Neuſt. Markt 147/48, 1 


F Mieths -Verträge "SE 
zu haben bei C. Dombrowski. 


Fürſtenkrone 


Mocker. 


N Sonntag denl7. Februar er. 
15 Maskenball. 


Das Nähere die Plakate. 
Das Komitee. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 1 I ER 2 
12 


u dem do 5 Wiegenfeſte 
16885 des E. K. 1 F. K 1 in Mode 
ein dreimal 
donnerndes Hoch, 
daß das ganze Soth'ſche Haus was 
aber nicht umfällt. 


Ein dreimal donnerndes Hoc 
den 5 Kindern E. K. 5 
daß Gr.⸗Mocker wackelt, 9 
. umfällt. 0. 8 N 


Vietoria-Saal. 

eute Sonnabend den 16. 
und Sonntag den 17. Februar 18895 

Direktor Robert Soer's 


Wiener volksthümliches 


Concert 


mit den berühmten 
Original Wiener Sängerinnen 
in ihren prachtvollen Wiener Top K 
Koftiim - Gruppen unter Mitwirkung 
der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. Bord 
Täglich neues Programm und andere 
Koſtüm⸗Gruppen. 
Anfang 8, Kaſſeneröffnung 7 Uhr 
Preiſe der Plätze: 
Loge u. „dumm. Parquet 1 Mk., 
Saalplatz 75, Gallerie 50 Pf. vorhes 
in der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck zu haben. 
An der Abendkaſſe: Numm. Siß 
1.25 Mk., Saalplatz 1 Mk., Gallerie 
0 50 Pf. 


Hochelegante und auch einfache Perlim g 


Masken -Coſtume“ 


von jetzt ab zu ganz billigen Preiſen 
1 


haben. 
Otto Feyerabend 
Brückenſtraße 20 ll. 


Fürſten⸗Krolh 


1 Bromb. Vorst. I. Linie | 
Sonntag d. 17. Jeb 


Mas Großer 


Um 12 Uhr: I 
* Fahnen ⸗Polonaiſt 
ar a Beleuchtung. 
Anfang 6 Uhr. ; 
Entree: Maskirte 155 1 Mk., mat 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Hierzu ladet ergebenft ein 


Das Comite: en 
Fur dem am 16. Februar cr. al \ h 
findenden Mi: 
find vom 13. d. Mts. an, von Abends 2 
Uhr ab, elegante ſowie einfach ; 
Character- und Scherz-Maskel x 
zu billigen Preiſen N 
für die hierzu geladenen Gäſte in meinl \ 
Behauſung zu haben. A 
. Trenkel, Er 
„Hötel Kronprinz“, Pod 0 * 1 
Thorner Warktpreife 0 
Benennung 4 ; 
Weizen 100 Kilo i 
Roggen 177 U 
Gerſte 4100 U 
Hafer hs ee, * 2100 Y u 
Lupinen „% 700 97 
Wicken „ 1100 
Stroh Gch „ 5005 
Heu 4 „ 4.550% 
Erbſen „ 130017 0 5 
Kartoffeln 7 400 40 e 
Weizenmehl 50 Kilo] 800 16% 
Roggenmehl ., 750 Uh 
Rinhfieifhn. 1 Keule 1 Kilo] — I Im 2 
„ Bauchflei 72 m 
= fa ı 
Schweinefleiih . „ — sol Ist 
Geräucherter Speck. 140 1% 
1 - „ „ en ee 
ßbutter N 200 20 ( 
Eier Schock! 280] 3 9 
Karpfen ilo——- 5 
Aale „ EUA 
ander „E 
echte „ — — 100 j 
arſche 77 ugs ı Mi t 
Schleie „ EUA 
Bleie u. — 50 TOT 
Müͤch 1 Liter — 10 | 
e „ — 222 n 
piritus 10 — — aM u,‘ 
en EEE 
äglicher Kalender. N 
= Pas 
© o\8 & 0 
1889. 3 8 8 
5 8 S 5120 
3 S 2, f 
Fehrunt,. Sale lee 09 3, 
17 18 19 20 21% 
24 25 26 2 2 1 2 
Wa 11 
3| 4| 5| 6| 7| 211 
10 1112 13 14 
17 18119 2021 29 * 
24 25 26 27 28 21 
31 || 1710 
April — 12.3412 11 
7.8 101% %% 
1415 1617 1819 1 


